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aber nicht erreicht, wai erreicht werten fofl: reelle,
reichhaltige Betehrung/ ohne tie unfere Shunerlager
ewig nichtö helfen.

«eher einige Mangel unb ©ebreetjen Ui ©cljwefje*

rtfdjen 2Kiltjwefenö\

SBenn man ten 3t»ecf jeter Milij/ alfo auch ter
©chtoeijerifchett/ in'ö Stuge faft, nemlid) Beseitigung ter
Stechte unt Freiheiten ber Station; wenn matt tie großen

Opfer bcrürfßehtiget / tie fowobl ter ©taat alö ter einjefne
Bürger jur errciebung tiefeö ettc» Swedeö tarbringt;
wen« matt erwägt/ taß tie Söfmtg unferer militärifcben
Slufgaben unö fchon turch taö SBefen ter Milij/ turch unfer

Äricgötbeater/ tnrO) unfere Mittet unt Berhättniffe,
uttt befonterö turch tie entfeftiebene Steigung jtt allem rein
Militärifcben unt Braftifcben »orgejeiebnet iß; wenn man
enblicb auch berüdftdjtiget, wai mit einem jmedmäßigen

Unterridjtöftjßem noch für Bortheile in Bejicbung auf ent-
wirffting unt Sfuöbiftung teö Boffö erreicht werten fönnten

— fo tarf man auch erwarten, taß bei unferm Mifij-
wefett nadjfofgcnte« ©runtfäge« gehuftiget werte:

i) ©ie Mifijeinricbtttngen feien einfach, national

unt unfern Berhäftniffen ttttb-Mitteln
angepaßt;

2) tie Miltjübnngen feien auf ten Ärieg berech¬

net/ taher alle militärifcben ©pielereien unb Barabe-

facben pon tenfelben ftrenge entfernt.
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aber nicht erreicht, was erreicht werden soll: reelle,
reichhaltige Belehrung, ohne die unsere Thunerlager
ewig nichts helfen.

Ueber einige Mängel und Gebrechen des Schweize¬

rischen Milizwesens.

Wenn man den Zweck jeder Miliz, also auch der

Schweizerischen, in'S Auge faßt, nemlich Vertheidigung der

Rechte und Freiheiten der Nation; wenn man die großen

Opfer berücksichtiget, die sowohl der Staat als der einzelne

Bürger zur Erreichung dieses edle» Zweckes darbringt;
wenn ma» erwägt, daß die Lösung unserer militärischen
Aufgaben unS schon durch daS Wesen dcr Miliz, durch unser

Kriegstheater, durch unsere Mittel und Verhältnisse,
vnd besonders durch die entschiedene Neigung zu allem rein

Militärischen und Praktifchen vorgezeichnet ist; wenn man

endlich auch berücksichtiget, waS mit einem zweckmäßigen

UnterrichtSsystem noch für Vortheile in Beziehung auf Ent.
Wicklung und Ausbildung deS Volks erreicht werden könn,

ten, — so darf man auch erwarten, daß bei unserm Miliz,
wesen nachfolgenden Grundfätzen gehuldiget werde:

t) Die Milizeinrichtungen seien einfach, natio.
nal, und unsern Verhältnissen und Mitteln
angepaßt;

2) die Milizübungen seien auf den Krieg berech,
n e t, daher alle militärischen Spielereien und Parade,

fachen von denselben strenge entfernt.
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3) tie Steglemente/ auf tie ßch tiefe Uebungenßügen/
feien auf tie ©runtfäge einer moternen unt
unferm Äriegöfajauptag angcmeffenett Saftif

gegrüntet; nebßtem einfach unt furj;
4) ter Unterricht ter Sruppen fei nicht nur auf

mechanifche ©reffur/ fontern mehr auf ihre pbtjfifdje
unt geiftige Stuöbittung unt entwidlung
berechnet;

s) ta tie gührung ber Srttppett tie böcbfle, aber

fcbwiertgfte Slufgabe in, fo fei ter tb cor et i fehen
unt praftifdjen Stttöbittttng ter gührer tie
größte Slufmerffamfeit gemitmet;

6) tie Sluörüftung uttt eguipirung ter Milij fei ihrer
etfett Slufgabe angemeffen/ einfach; aller Sujjuö unt
Sant »ermieten.

©aß bei unferm Mifijwefen ein »ielfadj tiefen ©rttnt-
fägett entgegengefegteö ©tjftem berrfeftt, tieß ju jtigett/ ift
ter Swerf tiefeö Slitffagcö. — Betrachten wir jtt tem ente
tie »erfeftiebenen Stufen teö Unterrichtö/ ten ©toff unt tie
Behantfung teffefben.

A. ©rftcr (Statttonah) Unterricht tet Sruppen.
UnterricbtSgegenftänbe.

a) ©oltaten- unt Btotonöfeftulc. Hier utt-

terfeheiten wir taö Marfehiren/ tcu ©ebraudj unt
tie Bebantlung ter SBaffe. — ©aö Marfehiren
unt tie ttttttrgeortttctcn Bewegungen tienen hier nur afö

Borbereitung jur Bataiflonöfehufe.' Bräeifton nut ©djnef-
figfeit ter Stttöfühmtig ßnt tie Hauptpunfte. Sn 14 Sa-

gett/ abwecftfelnt mit tem ©ewefjreserjittitm betrieben/
fofl etne Sruppe jur Bataiflonöfeftwfe befähiget fein. — Sn
Hinfteftt teö ©ebraueftö ter SBaffe mttcrfdjeitet man ©toß-
mtt ©eftußwaffe. Sn erßerer Bejiehung ift terfelbe unter
tem Stamen Bajonnetgefedjt jt» einer Äunft auögebittet
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3) die Réglemente, auf die sich diefe Uebungen stützen,

feien auf die Grundsätze einer modernen und
unferm Kriegsschauplatz angemessenen Tak.
tik gegründet; nebstdem einfach und kurz;

4) der Unterricht der Truppen fei nicht nur auf
mechanische Dressur, sondern mehr auf ihre physische
und geistige Ausbildung und Entwicklung
berechnet;

ö) da die Führung der Truppen die höchste, aber

schwierigste Aufgabe ist, so sei der theoretischen
und praktischen Ausbildung der Führer die

größte Aufmerksamkeit gewidmet;
6) die Ausrüstung und Equipirung dcr Miliz sei ihrer

edlen Aufgabe angemessen, einfach; aller Luxuö und

Tand vermieden.

Daß bei unferm Milizwefen ein vielfach diefen Grund,
sätzen entgegengesetztes System herrscht, dieß zu zeigen, ist

der Zweck dieses AuffatzeS. — Betrachten wir zu dem Ende
die verschiedenen Stufen des Unterrichts, den Stoff und die

Behandlung desselben.

Erster (Kantonal-) Unterricht der Truppen.
Uiiterrichtsgegenstände.

s) Soldaten- und PlotonSfchule. Hier un.
tcrscheiden wir daö Marschiren, den Gebrauch und

die Behandlung der Waffe. — Das Marfchiren
und die untergeordneten Bewegungen dienen hier nur als

Vorbereitung zur Bataillonsschule.' Präciston und Schnel.
ligkeit der Ausführung stnd die Hauptpunkte. In i4 T«.
gen, abwechselnd mit dem Gewehrexerzitium betrieben,
soll eine Truppe zur Bataillonsschule befähiget fein. — In
Hinsicht deS Gebrauchs der Waffe untcrfcheidet man Stoß,
und Schußwaffe. In ersterer Beziehung ist derselbe unter
dem Namen Ba j onnet ge fecht zu einer Kunst ausgebildet
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worten/ tie tem einjefnrn jur Bertheitigung uttt jum
Sfngrtff betetttente Bortljeife gewährt/ tet» Muth ter Mann-

fchaft ju ßch felbß unt taö Bertraucn ju ter SBaffe erhöht,

unt tiefelbe in pbtjßfdjer Bejiebnng entmicfelt, fte beweglicher

unt gewantter macht, ©iefe Äunß ift gewiß eine

jwedmäßige mit würtige Uebung für ten Milijcn; wirb
aber in ten meißen Äantonen gar nieftt betriebet»/ in ten
antern nur fo getultet, SBahrfcheitifich weil ße 'fein Me-
djanifchcö ift, mit tem man gfänjen fam». — ©aö ©ewehr
afö ©ehußwaffe betrachtet/ fantt ter Unterricht einjig ta-
fjin jielen/ tie Mannfdjaft, befonterö tie Säger/ im ©djießen

mit Sreffett jtt üben, ©iefem Swcrf wirt aber in tett
meiften Äantonen wettig Slufmerffamfeit gefdjenft/ tafür
tefto größere tem bloße« ©ewebtegerjitittm / welcheö ju SBe-

uigem oter Siicbtö tient. SBoju tie große Mettge Hantgriffe

/ tiefe »iefen »etfebictenartigett geuer, wäbrent ein

einjigeö — Btotottö- oter ©i»ißottöfeuer genannt —mitfreiem
Slnfdjlag genügen würte, unt ten Bortheif hätte, taß ter
©olbat auch treffen fönnte. SBoju tiefe Boflfommenheit/
tiefe Bräcißott/ mit welcfter man gewiß tem geinte wenig
Stbbruch .tbun wirt? SBarum »erfangt, man ße nieftt aud)

»om ©charffchügen? SBarum bat tiefer taö Stecht' eineö

vernünftigen unt jwerfmäßigen SBaffcttgebrauchö »or ter
Snfanterie »orauö? ©er ©oftat wirt tabei ganj afö Wa*

fdjine behantelt/ wäbrent er bei jmerfmäßtgcrn Uebungen

nur gewinnt/ unt fte mit greuten treibt, ©ie Seit wirt
hohem Swerfen entjogett unt tie Äoften auf ©piefereien
»erwentet. gür taö ©efagte tiene noa) gofgenteö afö Beleg

: Sn einem eibgenöffifeften Säger jog ein Bataiflon tie
Bemunbemng Sitter auf fteft, turd) tie Bräcißott, mit welcher

eö/ freilich hie unt ta mit Beihülfe tcö ©torfö teö
Stitemajorö ttttt ter flachet» ©äbetflittge teö eftefö/ tie
Hatitgriffc/ Satttttgen unt gener »ottjog. Sttö tiefeö
Bataiflon nachher tett geittienft betreiben follte, ßehe! ta war

«3

worden / die dem Einzelnrn zur Vertheidigung und zum

Angriff bedeutende Vortheile gewährt/ den Muth der Mann-

schaft zu sich selbst und daS Vertrauen zu der Waffe erhöht,

und dieselbe in physischer Beziehung entwickelt, sie beweg«

licher und gewandter macht. Diese Kunst ist gewiß eine

zweckmäßige und würdige Uebung für den Milizen; wird
aber in den meisten Kantonen gar nicht betriebe», in den

andern nur so geduldet. Wahrscheinlich weil sie 'kein Me.
chanischcS ist, mit dem man glänzen kann. — DaS Gewehr
alS Schußwaffe betrachtet, kann der Unterricht einzig da.

hin zielen, die Mannfchaft, befonderö die Jäger, im Schießen

nud Treffen zu üben. Diefem Zweck wird aber in den

meisten Kantonen wenig Aufmerksamkeit geschenkt, dafür
desto größere dem bloßen Gewehrexerzitium, welches zu We.
»igen, oder Nichts dient. Wozu die große Menge Hand,
griffe, diefe vielen verschiedenartigen Feuer, während cin

einziges — PlotonS. odcr Divisionsfeuer genannt — mit freiem

Anfchlag genügen würde, und den Vortheil hätte, daß der

Soldat auch treffen könnte. Wozu diefe Vollkommenheit,
diefe Präcision, mit welcher man gewiß dem Feinde wenig
Abbruch .thun wird? Warum verlangt, man sie nicht auch

vom Scharffchützen? Warum hat diefer daS Recht' eineS

vernünftigen und zweckmäßigen Waffcngebrauchs vor der

Infanterie voraus? Der Soldat wird dabei ganz als Ma.
schine behandelt, während cr bei zweckmäßigern Uebungen

nur gewinnt, und sie mit Freuden treibt. Die Zeit wird
höhern Zwecken entzogen und die Kosten auf Spielereien
verwendet. Für das Gesagte diene noch Folgendes alS Be.
leg: In einem eidgenössischen Lager zog ein Bataillon die

Bewunderung Aller auf sich, durch die Präcision, mit wel.
cher eö, freilich hie und da mit Beihülfe deS Stocks des

Aidemajors und der flachen Säbelklinge des Chefs, die

Handgriffe, Ladungen und Feuer vollzog. Als dieses Ba.
taillon nachher den Fclddienst betreiben sollte, siehe! da war



64

terfelbe eine terra incognita für. taö ganje Bataillon. Heißt
taö nieftt tem rein Sleußertictjett / tett hohlen gormen gehuf-
biget? — Sn Hinßcbt ter Bebanbfung ter SBaffe wäre eö

alö eine praftifefte erfeieftterung für tett ©oltaten anjttfc-
hett/ wenn bei ter Einführung ter Bcrfufßonögewehre braun
oter blau angelaufene Saufe unt fchwarjeö Seterjcug
angenommen würtett/ toch baft! — horribile dictu — nein! man
fönnte ttnö trog unferer rothen Baöbofö teö mititärifeften
©attöeufottiömuö befdjultigen; eitte folefte Sbee taugt erß für
ein fofgenteö ©eftifum.

b) Batatffottöfeftufe. Sbr ©cgenßant ßnt tie gormen

für Marfcft unt ©efecht — taher Marfdj- unt ©efedjtöfor-
matiottett genannt — nebftbem tie Bewegungct» oter Manöoerö/

um fteft auö ter einen gorm in eine antere ju fegen. S« mehr gor»

mett/ tcßo mehr Manöoerö. Sn ter Saftif gilt ber, befonterö

für Mifisen wichtige, ©runtfag/ »or tem geinte fo wenig afö

mögfidj ju mnnööriren/ t. b. tie nemliche ©efccbtöfotm
beizubehalten, ©ieß ift wabrfebeitttieb mit ter ©runt/ warum
wir eine fo unmäßige Menge »ott gormationett uttt Manö»erö

habe«/ täglich einüben/ mit noa) neue taju erßtttett. —
©et» ©runtfägen ter Saftif unt heutigen Kriegführung
angemeffen, für unfer Serrain, nnferen »oflßäntigen Mangel an

eawaflerie, nnt für Mifijen einjig paffent/ ift tie eotottnen-

taftif mit Siraifletirö/ fowobl geeignet jttr Offenftoe/ afö ©e-

fetifwc. ©ie Sofonne mit »ier ©ioißottett/ tett rechtet» gfügef

»orgejogett (tte tritte ©ioiftott anfällig gebrodjett — atfo

bohle Äolonnc/ wie tie Oeftcrretcber fte bei Slfpertt uttt eß-

fingen hatten)/ eine Sagcrcontpagnie afö Siraifletirö/ tie
antere ihr jur Unterftügung/ ift hier tie gorm/ bk, tote

ftcb teieftt beioeifett läßt/ für alte gäfle genügt, ©cgett Sa-

»aflerie aufgefefttoffett, tie ©cfttiefjenbett in tie Süden ter
gebrochenen ©ioifton/ geftwärtö gront gemacht, unt tie
Säger-Uttterßügttng auf tie eden oter atö fünfte ©ioifion
geßellt, nnt tamit Bnnftnm! ©ie Siraifleurö bilten tie

64

derselbe eine terra incognita für, das ganze Bataillon. Heißt
daS nicht dem rein Aeußerlichen, den hohlen Formen gehul,
diget? — In Hinsicht dcr Behandlung der Waffe wäre es

alS eine praktische Erleichterung für den Soldaten anzuse,

heu, wenn bei der Einführung der PerkufsionSgewehre braun
oder blau angelaufene Läufe und schwarzes Lederzcug ange,
nommen würden, doch halt! —K«,ridilo clictu —nein! man
könnte unö trotz unserer rothen PaSbolS des militärischen
SansculottiSmus beschuldigen; eine solche Idee taugt erst für
ein folgendes Sekulum.

b) Bataillonsschule. Ihr Gegenstand sind die For,
men für Marfch und Gefecht — daher Marfch, und Gefechtsformationen

genannt — nebstdem die Bewegungen oder ManöverS/

um sich auö der einen Form in eine andere zu fetzen. Je mehr

Formen/ desto mchr Manövers. In der Taktik gilt der/ besonders

für Milizen wichtige, Grundsatz/ vor dem Feinde so wenig alS

möglich zu manövriren, d. h. die ncmliche Gcfcchtsform beiz«,

behalten. Dieß ist wahrscheinlich mit der Grund, warum
wir eine so unmäßige Menge von Formationen und Manövers

haben, täglich einüben, uud noch neue dazu erfinden. —
Den Grundsätzen dcr Taktik und heutigen Kriegführung an,

gemessen, für unfer Tcrrain, unseren vollständigen Mangel an

Cavallerie, nnd für Milizen einzig passend, ist die Colonnen,

taktik mit Tirailleurs, fowohl geeignet zur Offensive, als De,
fensivc. Die Colonne mit vier Divisionen, den rechten Flü.
gel vorgezogen (die dritte Division allfällig gebrochen — âlfo

hohle Kolonne, wie die Oestcrreicher sie bei Afpern und Eß,

lingen hatten), cinc Jägercompagnie als Tirailleurs, dic

andere ihr zur Unterstützung, ist hier die Form, die, wie

sich leicht beweisen läßt, für alle Fälle genügt. Gegen Ca-

vallerie aufgeschlossen, die Schließenden in die Lucken der

gebrochenen Division, FeldwärtS Front gemacht, und die

Jäger.Unterstützung auf die Ecken oder als fünfte Division

gestellt, und damit Punktum! Die Tirailleurs bilden die
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Mafien / tenti nur anf tem er.erjierpfag haben ßeScitjtim
Sttrücftaufen. — ©ie Sinie ift guntamentaffteltttttg/ tie jwei
Sägercompagtttctt hinter ter gront.

SBie einfach unfere .Saftif wäre! SBir fönnten eö im

Mitnö»riren att ©cbttcöigfeit unt Bräcifton ßebetttten Heeren

gleich thun, ßatt taß wir jegt, wit bit eitgenöfftfetjen

Säger beweifen/ taö Biefe nnt mübfam erlernte fchnell

wieter »ergeffent, tem ©ifnpbtiö gfeid)/ wäbnenb ten ©tein
oben jn habet»/ tie Slrbeit, afö Stttfl unt Sticbtig, jeteömat
wieter »ott »om anfangen muffen. Unfere Ofßjiere unb

©oltaten gefangen niemalö jit ter ©eiiugttjuuug/ ihren ©icnß
ftetö unt »oflßättttg ju fennen, — Sapienti sat!

c) Snnercr nnt äußerer ©ienft. ©aö ©ienß-
regfemettt über tiefen Sweig ift tin neuereö Brotuft,
enthält aber tennoeft »ief »om altett ©auerteig. ©aö ©anje
ift jn weitfäußg unt ju wäfferig. Bejeicftnettt für tiefe
Behauptung ßnt fofgente Bunfte:

1) ©ie ungeheure SBcitläußgfeit teö ©ienft-mit Stapport-
wefenö;

2) tie ungemeine SBitfjtigfeit» tie ter SBadjtparate ttttt
tem petantifcbeti Barateteßfircn gewitmet wirt; taö
Steglement enthält tarüber 18 ©eiten;

3) ter SBertft/ ter auf tte ebrenbejeugttngett gefegt

wirt, über 8 ©eiten; taö Steglement fegt eitte ttn-
gemeffette ehrfudjt oorauö;

4) ter SBachttienft; terfelbe fofl niefttö afö eine Slnwen¬

tuttg teö Borpoßettticnßeö fein, ftatt ein auögcbcbn-
teö ©anje ju bitten.

©tefett "pkr Bunftett wirt befonterö in Sägern eine

ungemeine SBtchtigfett beigefegt.

d) eomptabifität. ©ieStatur unt SBicbttgfcittiefeö
©egeuftanteö teö Unterrichts maeftt febon eine gewiffe SBcitläußgfeit

ttottjwentig. ^)od) wären gewiß audj hier Bereitifacftttn,

gen möglich, befonterö in Betradjt.» taß tie Seit ter eom-

£cto. §D?ttit.=3eitfcfjrift, 1843. 5
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Masse«/ denn nur auf dem Exerzierplatz haben sie Zeit zum

Zurücklaufen. — Die Linie ist Fundamentalstellung/ die zwei

Iägercompagnicu hinter dcr Front.
Wie einfach unfere .Taktik wäre! Wir könnten es im

M/mövriren an Schnelligkeit und Präcision stehenden Hee-

ren gleich thun/ statt daß wir jetzt/ wie die eidgenöfsifchen

Lager beweisen/ das Viele und mühfam Erlernte schnell

wieder vergessend/ dcm SifyphuS gleich/ wähnend den Stein
oben zu haben/ die Arbeit/ als Null und Nichtig/ jedesmal
wieder von vorn anfangen müssen. Unsere Offiziere und

Soldaten gelangen niemals zu der Genugthuung / ihren Dienst
stetS UNd vollständig ZU kennen, — Sapienti «all

o) Innerer nnd äußerer Dienst. Das Dienst,
règlement über diesen Zweig ist ein neueres Produkt/ ent.

hält aber dennoch viel vom alten Sauerteig. DaS Ganze

ist zu weitläufig uud zu wässerig. Bezeichnend für diefe Be,
Häuptling sind folgende Punkte:

t) Die ungeheure Weitläufigkeit des Dienst, und Rapport,
wcfcnS;

2) die uugemeine Wichtigkeit, die der Wachtparade und

dem pedantischen Paradcdefilircn gewidmet wird; daS

Reglement enthält darüber is Seiten;
Z) dcr Werth/ der auf die Ehrenbezeugungen gelegt

wird, übcr 8 Seiten; das Reglement fetzt eine un.
gemessene Ehrsucht voraus;

4) dcr Wachtdienst; derselbe soll nichts als eine Anwen.

dung des VorpostcndicnsteS scin, statt cin auSgcdchn.
tcö Ganze zu bildcn.

Diesen "vier Punkte« wird befonders in Lagern cine un.
gemeine Wichtigkeit beigelegt.

l!Z Comptab ilität. Die Natur und Wichtigkeit diefeS

Gegenstandes deö Unterrichts macht fchon eine gewisse Wcitläu.
figkeit nothwendig. Doch wären gewiß auch hier Vereinfachung

gen möglich, besonders in Betracht, daß die Zeit dcr Com-

Hclv. Milit.-Zeitschrifr. 1843. 6
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pagttieehcfö im gelte turch tiefelbe ganj auf Unfoften teö
übrigen ©ienfteö in Slttfpmdj genommen wirt.

e) ©icnß ter leichten Sruppen. — 1) Siraifleur
ö t i e n ft. ©a taö Siraiflettröfußem mit tem eolonnen-

ftjftem erß eitt ©anjeö bittet/ fo foflte tiefem ©ienft befontere

Slufmerffamfeit gefcbenft werten, ©ie Smppen foflten
nieftt nur auf tem egerjierplag/ fontem oiel unt oft im
coupirten uttt betedten Serrain, ttttt jwar öfterö mehrere

eompagttien »creitiigt, femer in ter Beseitigung ttttt Sltt-

griff »on Serraingegenßänteti/ wie SBäfter, ©eßfeet», Brüden
©örfer, ©djanjett, en tirailleurs geübt werten.

2) gelt tienft. ©iefer ©ienß iß ter würtigße ©egenftant

teö Unterricfttö. SBir »erflehe» tarunter nicht bfoß

tett meeftattifdjen Borpoßetttienft/ fontem betraeftten ihn in
weiterer Stuötehtinng afö einen Uebergang jttm ffetnen

Ärieg. ©ie Smppett foflten hier geübt werten: in Märfchen
nnt im Bioottafirett bei Sag unt Stacht/ mit Beobachtung

ter ©icfterheitömaßregeln unt genauer Bcrüdßcfttigung tcö
Serrainö/ im Batrouiflentietiß itt aflett feinen ©tufett bii
ju ten Steeognoöeirungen hinauf/ in Bereitung oott Ueber-

fäflen unt Hinterhalten/ uttt im Borpoftenfrieg. ©et» Of-
ßsterett foflte Slnieitung gegeben werten im entwerfen »on

©iöpoftttonen, fowohf jnm Behuf »on Borpoßettattößellmt»

gen auf allen Serrainö, alö auch »ou Stceognoöcierungen,

Beseitigung uttt Slngriff »ot» Boftct» tc. »c. — ©iefeö

geft ift fo reichhaltig, unt ter Unterricftt taritt im ©anjen

fdjledjt befteflt. ©iefer ©ienft*/ fo wie taö ganje Utt-

terriehtöftjßem / welcheö wir hier itt einjelnen Sügen »or*

fdjfagett/ ift gewiß geeigneter/ tett jungen ©oltaten unt
Bürger friegögewantt/ gefdjidt «ttt attfdjfägig jtt machen,

ihn förperfieft unt geißig ju entwideft»/ in ihm Siebe nnt
Stnhängfidjfeit für taö Militärfcben jit erwerfett/ — afö eö

ter tobte ©icnß- unt Sritlmedjantömuö je thun wirt. Bei
folcbe« praftifdjen Uebungen im gretett/ im SBalt/ über
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pagttiechkfS im Felde durch dieselbe ganz auf Unkosten deö

übrigen Dienstes in Anspruch genommen wird.
e) Dieust dcr leichten Truppen. — t) Tirait»

le u r S d i e n st. Da daö Tirailleurssystem mit dem Colonnen»

system erst ein Ganzes bildet, fo follte diefem Dienst befon»

dere Aufmerksamkeit geschenkt wcrden. Die Truppen sollten

nicht nur auf dcm Exerzierplatz, sondern viel und oft im
coupirtcn und bedeckten Tcrrain, und zwar öfters mehrere

Compagnien vereinigt, ferner in der Vertheidigung und An»

griff von Terraingegenständen, wie Wälder, Desileen/ Brücken

Dörfer, Schanzen, en tirsilleurs geübt werden.

2) Feld dienst. Diefer Dienst ist der würdigste Gegen»

stand deö Unterrichts. Wir verstehen darunter nicht bloß

den mechanischen Vorpostendienst, sondern betrachten ihn in
weiterer Ausdehnung alS einen Uebergang zum kleinen

Krieg. Die Truppen sollten hier geübt werden: in Märschen
und im Bivouakiren bei Tag «nd Nacht, mit Beobachtung
dcr SicherheitSmaßregeln und genauer Berücksichtigung des

Terrains, im Patrouillendienst in alleu seinen Stufen biS

zu den ReeognoScirungen hinauf, in Bereitung von Ueber»

fällen und Hinterhälten, und im Vorpostenkrieg. Dcn Of»
stzieren follte Anleitung gegeben werden im Entwerfen von

Dispositionen, fowohl zum Behuf von Vorpostenausstellun»

gen auf allen Terrains, alS auch vou RccognoScicrungen,

Vertheidigung uud Angriff von Postcn ,c. le. — Dieses

Feld ist so reichhaltig, und der Unterricht darin im Gan»

zen schlecht bestellt. Dieser Dienst", so wie das ganze Un»

terrichtösystem, welches wir hier in einzelnen Zügen vor»

schlagen, ist gewiß geeigneter, den jungen Soldaten und

Bürger kriegsgewandt, geschickt und anschlägig zu machen,

ihn körperlich und geistig zu entwickeln, in ihm Liebe und

Anhänglichkeit für daö Militärleben zu erwecken, — alö eö

der todte Dienst» und Trillmechaniömuö je thun wird. Bci
solchen praktischen Uebungen im Freien, im Wald, über
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Berg unt Shaf/ ßntet matt weit beffere ©elegettheit tet»

©ottatcn tettttidje Begriffe »on ter Stothwentigfeit ter
Ortnmtg/ ©iöeipfitt ttnt ©ubortination beijubringet», ttnt
Sutrauen nnt Sichtung für ihre Borgefegten ju erweden,

ali auf tem er.erjicrpfag. — SBir ßnt überjeugt, taß,
wenn bei ter Snfanterie ter Sntcfligenj »or tem Mechaniö-
mttö ter Borjug eingeräumt würte / tiefe SBaffe ihren
gehörigen Btag einnehmen unt an Stnfehen gewinnen würte/
fo taß »iel mehr intefligettte ©ttbjefte ßch ju Ofßjier*
fteflen itt tiefer Haupt- unt Äernwaffe hinjuträngett würten,
alö eö jegt gefdjiebt.

©chlußbemerfungett. ©er erfte Unterricftt, »on

tem bii jegt tie Stete gewefen, wirt itt teit »erfctjietettct»

Santonen ten Sruppen entweter in ihren ©tammquartierett
uttt Äreife«, oter aber in ter ©arnifon crtbeift. Beite
Slrten haben ibrcSBorjüge; tie tegtere itt Bejiebung auf
©iöeipfitt mit ©ubortination it., tte erftere in Bejiebung
auf Oetonomie unt babureft, taß ter ©olbat feiner gamifie
ttnt feinem erwerb weniger entjogen wirt. Beite Borjüge mit
einanter »ercinigt / bifteten ten jmerfmäßigftett Motuö.
Slngenommett tte junge Mannfchaft erhielte fefton in ten
Bürgerfcfjulen/ wie eö hier nut ta bereitö einet» Slnfang

genommen hat» einen gömnaftifcft-militärifctjen Boruiitetrtcbt/
waö leieftt ju bewerfftettigen wäre, uttt wotureb taö Hflupt-
hititemiß beim Unterricht/ tie Ungcfenftgfeit/ ©eftroerfäf-

ligfeit mit taö böfjertie SBefen ter Mannfchaft/ befeitiget
'würte; — angenommen ferner, tie Stefritten erhielten »om

angetretenen 19. biö jum jttnitfgcfegtett 20. Saht*»- wäbrent
etwa 10 Sage» int Saht/ in ten ©tammquartierett tura)

.tie Snßruftoren »om Sante/ unter Seitung unt Sluffidjt
ter-Äreiöcommantantctt uttt Slbjutanten, Unterricftt in ter
©oftaten- unt Btotouöfcftufe —, fo würte, unter tiefer
Betingung unt einer »ernünftigen Stetuction 6er Stegte-

metttc/ ter ©arnifottötienft ter Snfanterie aflei» fchon auf
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Berg und Thal, findet man weit bessere Gelegenheit den

Soldaten deutliche Begriffe von der Nothwendigkeit der

Ordnung, Disciplin und Subordination beizubringen, und

Zutrauen und Achtung für ihre Vorgefetzten zu erwecken,

als auf dem Exerzierplatz. — Wir find überzeugt, daß,

wenn bei der Infanterie der Intelligenz vor dem MechaniS.

mus der Vorzug eingeräumt würde, diefe Waffe ihren ge.

hörigen Platz einnehmen und an Anfehen gewinnen würde,
fo daß viel mehr intelligente Subjekte fich zu Offizier-
stellen in diefer Haupt, und Kernwaffe hinzudrängen würden,
alS eö jetzt geschieht.

Schlußbemerkungen. Der erste Unterricht, von

dem bis jetzt die Rede gewefen, wird in den verschiedenen

Cantonen den Truppen entweder in ihren Stammquartieren
und Kreisen, oder aber in der Garnison ertheilt. Beide

Arten haben ihre. Vorzüge; die letztere in Beziehung auf
Disciplin und Subordination zc., die erstere in Beziehung

auf Oekonomie und dadurch, daß der Soldat feiner Familie
und feinem Erwerb weniger entzogen wird. Beide Vorzüge mit
einander vereinigt, bildeten den zweckmäßigsten Modus.
Angenommen die junge Mannschaft erhielte schon in den

Bürgerschulen, wie eS hier und da bereits einen Anfang

genommen hat, einen gymnastifch.militärifchcn Vorunterrichr,
was leicht zu bewerkstelligen wäre und wodurch das

Haupthinderniß beim Unterricht, die Ungclenkigkcit, Schwerfäl-
ligkeit und das hölzerne Wefen dcr Maunfchaft, beseitiget

würde; — angenommen ferner, die Rekruten erhielten vom

angetretenen 19. bis zum zurückgelegten 20^ Jahr, während

etwa ia Tagen im Jahr, in den Stammquartiercn durch

,die Jnstruktorcn vom Lande, unter Leitung und Aufficht
der Krciscommandantcn und Adjutanten, Unterricht in der

Soldaten- und PlotouSfchule —, fo würde, unter diefer

Bedingung und einer vernünftigen Reduction der Regle-

meutc, der Garnifonsdicust der Infanterie allein fchon auf
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s SBocben rebucirt werten fönnen. ©ieß würte im eattton
Bern j. B. eine jährliche erfpamiß »on S. 7000 bii sooo

abwerfen. — ©iefe ©timme würten wir nun nach fotgcntem

Borfdjlag »erwentett. — eö iß merfwürtig unt für unfere
gemachten Behauptungen bejeichnettt/ taß in »ielen Santonen

tem Unterricht ter Säger nicht mehr Seit unt
Slufmerffamfeit gefcbenft wirt, afö bemjenigen ter güßfierö,
wäbrent toch tie erftern einer »ief forgfäftigem uttt atiö-

getebtttcru Snßmctiott bebürfen, foflen ße anterö ihrer Be-
ßimmung ttnt ihrer Ouafität alö etite entfpreeften. — eö
foflten taher tie Säger (tcö Sluöjugö) afle »ier Sabre Som-

pagnieweife auf adjt Sage jur Snftruction einberufen werten,

um itt tett oben, ©eite 66, angeführten Sbematett teö

©ienfteö ter leichten Sruppen Unterricht ju erhalten, gür
tie 24 Sägercompagnien teö Santonö Bern j. B., 6

Sompagnien per Sabr auf 8 Sage in Snftruction gejogen / würte
tieß tint jährliche Sluögabe »on etwa S. 5000 auömacften.

Bliebe affo »on obigen erfparniffett immer nod) ein Ueber-

ßuß. — Man überfege unt bebalte taö Beße! —

B. CSröfjerc Uebungen. ©ibflenijfftfibe Soßer.

©te höehfte ©tufe teö Utiterricbtö» aber auch jugfeidj
tie einjige/ tie eitgenöffifchen Sruppen alter SBaffen ju
Sheil wirt/ ßnt tie eitgctiöfftfcbett Säger. Sbr Swed ift
unt fantt einjig fein: tie Sruppen unt ihre gührer
turch Slttöbiftung jum ©efecftt ju ter Söfung
ter/ in ter einfeitttttg eingeführten/ efjren»ol.
fett Stuf gäbe ju befähigen. Mittef taju ßnt in erfter
Sinie: tie Sruppen in ten turch Bereinigung »on großem

Stbtbeifungen nothwenttgen ©ienftmectjatiiörnttö einjnführen;
ferner tie Brigaten- unt ©ipifionöfchnte, juerft ohne, tarnt
in Berbintttng mit alle« SBaffen, fnrje Seit im offenen,

tan« im bureftfebnittenen unt beterften Serrain / mttcr
gewiffen Slunabmen. Sn jweiter Sinie Stnwentung ter

W

L Wochen reducirt werden können. Dieß würde im Canton
Bern z. B, eine jährliche Ersparniß von L. 7«o« bis 8«oo

abwerfen. — Dicse Summe würden wir nun nach folgendem

Vorschlag verwenden. — ES ist merkwürdig und für unfere
gemachten Behauptungen bezeichnend, daß in vielen Cantonen

dem Unterricht der Jäger nicht mchr Zeit und

Aufmerksamkeit geschenkt wird, alS demjenigen der FüstlierS,
während doch die Erstern einer viel sorgfältigern und aus-

gedehntcrn Instruction bedürfen, sollen ste anders ihrer
Bestimmung und ihrer Qualität als Elite entsprechen. — Es
sollten daher die Jäger (des Auszugs) alle vier Jahre Com-

pagnieweisc auf acht Tage zur Instruction einberufen wer.
den, um in den oben, Seite es, angeführten Thematen des

Dienstes dcr leichten Truppen Unterricht zu erhalten. Für
die 24 Jägercompagnien des Cantons Bern z. B., S Com.

pagnien per Jahr auf 8 Tage in Instruction gezogen, würde

dieß eine jährliche Ausgabe von etwa L. 6o«o ausmachen.

Bliebe alfo von obigen Ersparnissen immer noch ein Ueber,

fluß. — Man überlege und behalte das Beste! —

li. Größere Uebungen. Eidgenössische Lager.

Die höchste Stufe des Unterrichts, aber auch zugleich

die einzige, die eidgenössifchen Truppen aller Waffen zu

Theil wird, sind die eidgenössischen Lager. Ihr Zweck ist

und kann einzig sein: die Truppen uud ihre Führer
durch Ansbildung zum Gefecht zu der Lösung
der, in der Einleitung eingeführten, ehrenvollen

Aufgabe zu befähigen. Mittel dazu sind in erster

Linie: die Truppen in den durch Vereinigung von größern

Abtheilungen nothwendigen Dienstmechanismus einzuführen;
ferner die Brigaden- und DivistonSfchule, zuerst obne, dann

in Verbindung mit allen Waffen, kurze Zeit im offenen,

dann im durchschnittenen und bedeckten Terrain, unter
gewissen Axnahmen. In zweiter Linie Anwendung der
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©efedjtöfebre/ jwei Bartheien gegen einanter/ in Bcr-
bintnng mit Märfchen/ Santonnimngett uttt Bi»ouafö/ unter

ßeter Beobachtung ter nötbigen ©icfterbeitömaßregefn.

— Sß bai ©efagte afö Swerf ter Sager erfannt / fo muffen

wir tie Behauptung wagen/ taß tie biöfterigen temfetben

aui fotgettte» Urfacften nicht genügte«:

i) ©ie eitgenöfßcften Sager ßnt immer nur Seitenlager;
ße entfpreehett affo ter SBirffidjfeit nieftt;

2) ter ganje ©icberbeitöbienft befebränft fteft anf eine«

bloßen Botiicitienß, wotnrd) oftne Stttgett ten eger-
jitiett ein betetttenter Sbeit ter Matttifcftaft etttjogett

wirt;
3) bie erßen Sage ter Sagerjeit werten jur Stadjbotutig

ber Berfäumniffe im erftett Unterricht oerwentet; wef-

djeö bti einfachem Unterricht nttt jwerfmäßigem Ste-

gfementen wegßefe;

4) tie auögefüftrtett gettmattö»erö waren meißenö nur tttt-
»ollfotttmette Söerfucfte. ©entt eö fehlen ten Offtjieren
öfterö tie nötbigen taftifeften Borfcnntniffc ttnt praftifdje

Borübung, um tie Manö»erö im ©eiße ter
Slufgabe unt ten einfachftet» taftifeften Siegeln gemäß

attösufübrett. ©ie Seititttg ter geftmanö»erö war
nieftt turdjgreifent genug/ wit jener Mangef fte er-

forterte; eö wart Sebcm ju Pitt überlaffen; ße ßnt
eben feine ©eftufe/ fontern nur Btoben.

©amit tie geftmanö»erö »ot» erfprteßlieftem Stugen feien

für Slfle / foflten

erftenS: ten Shefö ter »erfdjietettett Sththeifungett in einer

Sbeorie jnm Borauö tie Siegeln teö ©efeebtö in
erinnemttg gebraeftt, tie Slufgabe, ter ©gng
ter Operation, tie »erfebiebenen Boßtionen tt.,
geftügt auf »orftegente Blänc oter eroquiö ter
©egent/ — beutlieft erftärt werten;

Sweitenö: eine Stecognoöcirnng ter ©egent ftatt ftnben tc.
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GefechtSlehre, zwei Partheien gegen einander, in
Verbindung mit Marschen, Cantonnirungen und Bivouaks, unter

steter Beobachtung der nöthigen SicherheitSmaßregeln.

— Ist daö Gesagte als Zweck der Lager erkannt, so müssen

wir die Behauptung wagen, daß die bisherigen demselben

auS folgenden Ursachen nicht genügten:

1) Die eidgenöffichen Lager stnd immer nur Zeltenlager;
sie entsprechen also der Wirklichkeit nicht;

2) der ganze Sicherheitsdienst beschränkt sich auf einen

bloßen Polizeidicnst, wodurch ohne Nutzen den Exerzitien

ein bedeutender Theil der Mannfchaft entzogen

wird;
3) die ersten Tage der Lagerzeit werden zur Nachholung

der Versäumnisse im ersten Unterricht verwendet; wel-
cheS bei einfacherm Unterricht und zweckmäßigern

Réglemente» wegfiele;

4) die ausgeführten Feldmanövers waren meistens nur un,
vollkommene Verfuche. Denn eS fehlen den Offizieren
öfters die nöthigen taktischen Vorkenntnisse und praktische

Vorübung, um die Manövers im Geiste der

Aufgabe und den einfachsten taktischen Regeln gemäß

auszuführen. Die Leitung der Feldmanöverö war
nicht durchgreifend genug, wie jener Mangel fie er-

forderte; es ward Jedem zu viel überlassen; fie find
eben keine Schule, fondern nur Proben.

Damit die Feldmanövers von ersprießlichem Nutzen seien

für Alle, sollten

Erstens: den Chefs der verfchiedenen Abtheilungen in einer

Theorie zum Voraus die Regeln deö Gefechts in
Erinnerung gebracht, die Aufgabe, der Ggng
der Operation, die verfchiedenen Positionen zc.,
gestützt auf vorliegende Pläne oder Croquis der

Gegend, — deutlich erklärt werden;
Zweitens: eine Recognoscirung der Gegend statt finden zc.
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©rittenö: tie nämfidje Operation/ mit freierem ©pielraum
für tie »erfeftiebenen Sftefö/ wietetbolt werten.

SBir weifen übrigenö hier in Bejug auf gager auf jwet
Sluffäge ter %tlpttifd)tn Militärjeitfa)tift, 9. Sahrgang,
4. Heft, li. nnt io. Sahrgang, l. Heft. I., beren Settten-

jett wir unö attfebfießett.

(Scfjtug folgt.)

ÄXtegögefdjtdj te.

gragmente flu$ bem fi'ebenjäfjrigen Ärieg,

ii. 3u gleicher Seit/ alö ter Äönig mit einer Slrmee

auf ©reötett marfchirte/ rüdte auf feinen Befehl Schwerin

mit tem Sorpö in ©ebteßett, 26 — 27000 Mann,
gegen tte böhmifchc ©renje unt übcrfcfjritt fte in ter ©e-

gettt »on Äönigingräg. ©iefeö toppette erfcheinen an jwei
entfernten Buttftett Böbmcttö fonttte nicht ermangettt/ tie
gofge ju haben» taß ßch tie öfterreiebifebe ©treitfraft itt
Böhmen tfteitte. Bfieb aber ©eftweritt auch mir fo »ief,
afö er ftarf war, gegenüber/ fo war ter Steft namhaft
fdjwäcfter afö tie Slrmee teö Äöttigö/ mit tie SBabrfcbeitt-

lichfcitöbcrechnung ßant alfo hoch/ taß in furjer Seit/ t. b.

noeft in tiefem Saht/ Böhmen erobert unt tort tie SBitt-

terquartiere bejogen werten fötttitett. — SBetcr taö Sine

noch taö Sintere gefeftaft. Brogfiö/ Minißcr granfreteftö

am fädjßfcftett Hof/ war ti, ter ten Äöttig Stttguft
beftimmte / auf tie erfte Stadjricftt teö einfaflö ter Brettßett,

feilte «Regimenter inö ©ebirg oberhalb ©rcöten, nahe ter
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Drittens: die nämliche Operation/ mit freierem Spielraum
für die verschiedenen ChefS/ wiederholt werden.

Wir weisen übrigens hier in Bezug auf Lager auf zwet
Aussätze der Helvetifcheu Militärzeitschrift/ 9. Jahrgang,
4. Heft, il. und io. Jahrgang/ t. Heft. I./ deren Tenden-

zen wir uns anfchließen.

(Schluß folgt.)

Kriegsg esch ich te.

Fragmente auS dem siebenjährigen Krieg,

il. Zu gleicher Zeit/ als der König mit einer Armce

auf Dresden marfchirte/ rückte auf feinen Bcfchl Schwerin

mit dem Corps in Schlesien/ SS —27000 Mann/
gegen die böhmische Grenze und überschritt sie in der

Gegend von Königingrätz. Dieses doppelte Erscheinen an zwei

entfernten Punkten Böhmens konnte nicht ermangeln/ die

Folge zu haben, daß sich die österreichische Streitkraft in
Böhmen theilte. Blieb aber Schwerin auch nur so viel,
als er stark war/ gegenüber/ so war dcr Rest namhaft
schwächer alö die Armee des Königs/ und die Wahrschein-

lichkcitSbcrechnung stand also hoch / daß in kurzer Zeit/ d. h.

noch in diesem Jahr/ Böhmen erobert und dort die

Winterquartiere bezogen werden könnten. — Weder das Eine

noch daS Andere geschah. Broglio, Minister Frankreichs

am sächsischen Hof, war cs/ der den König August
bestimmte/ auf die erste Nachricht des Einfalls der Preußen,

feine Regimenter ins Gebirg oberhalb Dresden/ nahe der
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